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Jm ru/psthen Dorfe .
Ein bezeichnendes Stimmungsbild veröffentlicht I . Okunew im

„Rjeisch " . _ . . .
Der Hauswirt , bei dem ich einige Tage wohnte , war der Dorf -

odvokat . Bis zum Kriege machte er unorthographische Schriftsätze ,
und jetzt sitzt er bis an den Hals in Arbeit . Von morgens bis in
den späten Abend hinein drängt sich das Volk zu ihm . Er dreht
sich bald nach rechts , bald nach links und schreit die Leute an .

„ Was krieckist Du denn bis an den Schreibtisch heran , weißt Du
nicht , daß die Reihenfolge innezuhalten ist ?"

„ Gewiß , Leonty Petrowitsch , aber ich habe keine Zeit , zu Hause
sind die kleinen Kinder allein . Höre mich , bitte . .

. Ich kann nicht . Jeder nach der Reihe ! "
Und der schäbige Schreibtisch wird immer dichter belagert ,

während der Hausherr mit aufgeknöpftem Rock und Hemd dasitzt
und mit der linken Hand die Münzen von jedem entgegennimmt und
sie in eine Holzschale tut , die auf einem Bock neben ihm steht . Unter
denselben werden von den Klinten auch Naturalien hingelegt , wie
Eier , Schinken und Butter für die Ratschläge und Auskünfte , die sich
immer darum drehen , ob „ Mitjka schon in diesem Jahre mitgehen
muß oder erst im nächsten . " Den ganzen Tag höre ich Fragen wie
folgende :

„ Wanjka ist doch meiner Ansicht nach erst sechzehn , wie kommt
es , daß er einberufen wird , kannst Du nicht , Väterchen , seine Jahre
richtig stellen ?"

Wer zwanzig Kopeken bezahlt , dem setzt der Dorfadvokat aus -
einander , welche Vorteile er noch wahrzunehmen hat , ehe der Sohn
wirklich auszurücken braucht . Er ist selbst sehr stolz aus sein viel -
seitiges Wissen und Können , obgleich er kaum mit dem Lesen und
Schreiben fertig zu werden vermag . Zu mir sich wendend , sagte er
plötzlich : „ In welchem Band das alles steht , das weiß ich nicht ,
ober die Praxis , die Erfahrung , das ist auch eine Gabel " Den Kopf
stolz zurückwerfend sammelt er fortgesetzt das Honorar ein und wirst
mit Ausdrücken herum wie : „ Endgültige Entscheidung " , Laut Senats -
beschluß von 1881 " usw .

„ Leonty Petrowitsch , solch einen Senatsbeschluß gibt eZ ja gar
nicht ! " bemerke ich kleinlaut . Er fängt vor Verlegenheit an die
Katze zu beschimpfen und bittet mich lächelnd : „ Erzählen Sie UNS
etwas Neues aus der Hauptstadt !" . . .

„ Warum wendet Ihr Euch nicht an einen zuverlässigen Menschen
mit Euren Fragen ?" fragte ich hinterdrein die Leute und erhielt die
Antwort : „ Sehen Sie , Barin , in dem Papiere liegt jetzt die Kraft ,
und wir können es ja nicht lesen ! Gibt mau dem Petrowitsch einen
blauen Lappen , so kann er es so herumdrehen , daß mein Sohn
eigentlich noch gar nicht zu dienen braucht . Er hat dicke Bücher ,
und da schlägt er nach und beweist , daß es so stimmt . Aber
Chariton . der ihm einen Haufen Geld gegeben hat , ist dennoch bös
hereinfallen , denn eines Tages kommt zu ihm der Gendarm und
sagt : „ Komm mit ins Gericht , Du bist angeklagt , den Sohn von der
Militärpflicht zurückgehalten zu haben !"

„ Kommt denn nicht einmal jemand aus der Stadt hierher , der
Euch ausklären kann ?"

„ Wir sind einfache Leute und wissen von nichts . Fahren wir
zur Stadt , so müssen wir dort rasch unsere Geschäfte erledigen , denn
zu Hause fehlen die Arbeitskräfte , und man muß alles selbst machen .
Wer von den Gebildeten herauskommt , gibt sich doch mit uns nicht
ab , und so ist man dumm wie das liebe Vieh , und weiß nicht ein
und aus in dieser schweren Zeit . Ja , wenn wir so einen rechten
Menschen hätten I"

Des Abends fiillte sich wiederum das Zimmer des Leonty Petra -
witsch mit Männern , Frauen und Kindern . Sie kamen alle „die
Zeitung hören " . In einem Winkel ließ sich erst ein Streit ver -
nehnien ; „Grischka , Du hast nichts bezahlt . " — „ Doch ich Hab ' be -
zahlt " . — „ Du lügst . Du willst alles umsonst hören , und wir haben
bezahlt . " „ Fünf Kopeken her , sonst wirst Du hinausgeworfen I "
ruft der Hausherr in den Winkel hinein , dreht sich dann um , rückt
den Samowar näher und beginnt mit Gefühl und Nachdruck eine
alte zerknitterte Zeitung zu lesen . Vor ihm türmte sich
ein Haufen Kupfermünzen auf , die für das „ Lesen " ein -
gesammelt waren . Die Anwesende » hörten etwas „ vom General -
stab " , von der „ Räumung Lembergs " , von all den Voraussetzungen , die
der Leser daran knüpft , und sie seufzten und stöhnten . Aber in den

Augen aller war nicht nur eine gespannte Aufmerksamkeit zu sehen ,
sondern ein Schmerz , der die Seele erschütterte , ein verhaltenes
Leiden , dem kein Ausdruck verliehen werden konnte . „Ach, wenn
unser Senka nur lebettdig wiederkäme ! " seufzte jemand kummervoll
auf . „ Und meinst Du , ich Hab ' keinen Sohn dort . Rußland leidet ,
und er denkt an seinen Sohn . Lies weiter , Petrowitsch ! " Ich saß
auf einer kleinen Bank neben der Türe . Unwillkürlich redeten die
Leute mich an , als sie in später Stunde auseinander gingen . „ Ist
der Deutsche stark ?" — „ Sagen Sie , bitte . ist das alles
wahr , was Petrowitsch uns erklärt ? — „ So ungefähr . " —
„ Dann kommt wohl eine neue Mobilmachung , und man muß
Stiefel einkaufen . Das tun wir nämlich jetzt alle zusammen , damit
es billiger ist . "

Schüchtern näherte sich mir ein Bauer und flüsterte : „ Möchten
Sie nicht hier bleiben ? Sie bekommen gut bezahlt . " — „ Wofür ? "
„ Sehen Sie , wir brauchen einen Menschen , der den Bauer aufklärt ,
weiß er doch kaum , wer uns Freund , wer uns Feind ist l Man kann
auS der Haut fahren vor lauter Dummheit . Und Petrowitsch sagt ,
wie es ihm patzt . Bald heißt eS : die Juden haben schuld , bald wieder ,
wir sind alle „ Brüder " . Wir armen Blinden tappen wie im Dunkeln , und
die Zeit ist ja so sürchterlich ! Ueberlegen Sie sich ' s. Soviel wir irgend
können , wollen wir bezahlen . Unsere Kinder sterben für das Vater -
land , und wir wissen nicht einmal , wie groß es ist , wie weit es
reicht . Petrowitsch schwatzt davon , daß die deutsche Erde und unsere
zwei Gouvernements sein werden , aber die Deutschen haben ja so
viel Kraft , wir glauben ' s nicht ! Der Krieg ist da , und wir können
nicht einmal die Zeitung lesen und unseren Söhnen einen Brief
schreiben . Es ist ein Elend , bis vor kurzem dachten wir , hier ist das
Dorf Soloboje , dort Saratow , dann kommt Moskau , Petersburg ,
und dann hat die Welt ein Ende . Wir brauchen eben einen
Menschen , o Gott , wie nötig brauchen wir ihn ! "

Slühenöe Dolöenpflanzen .
Auf Wiesen und Rainen , an den Rändern der Landstraßen

und Feldwege , selbst auf den noch unbebauten , neu angelegten
Stratzenzügen der Großstädte , überhaupt überall , wo Pflanzen
wuchern , stehen gegenwärtig die verschiedensten Arten der Dolden -
gawächse in Blüte . Sie brauchen als Gattung oder Gruppe nicht
näher beschrieben zu werden , denn auch der schlechteste Pflanzen -
kenner unterscheidet diese Gewächse an den „ Dolden " , die ihnen
zur Blütezeit eine so auffällig gemeinsame Tracht verleihen . Aus
einem gemeinsamen Punkte entspringen ein « Anzahl dünner , aber
straffer , gerader Stiele , wie die Strahlen , die den aufgespannten
Schirm stützen . An ihrem Ende besitzt jeder dieser Stiele die gleiche
schirmstrahlen artige Verzweigung in der Regel nochmals , und jedes
dieser Stielchen zweiter Ordnung trägt eine winzige Blüte . So
entsteht eine im Durchschnitt etwa handtellergroße , flache oder ge -
wölbte Scheibe aus zahlreichen , meist weißen Blütchen , die in ihrer
Gesamtheit so wirken , wie wenn eine einzige dieser winzigen
Blüten in mehrmals hundertfacher Vergrößerung allein aus -
gebildet worden wäre . Aber mit einer solchen großen Einzelblüte
wäre diesen Pflanzen nicht gedient ; ihr Bau verkörpert vielmehr
den Grundsatz , mit möglichst wenig Austvand möglichst viele Samen
zur Reife zu bringen Es wird dabei weiter erreicht , daß die Zcr -
störiing einer oder selbst vieler der kleineu Blüten die Ausbildung
genügender Samenmengen für den Fortbestand der Art noch nicht
gefährdet . Dem gleichen Prinzip dient auch der Bau und das
Leben dieser kleinen Doldenblüten , die bei den meisten Formen
des sehr artenreichen Geschlechtes im wesentlichen gleich sind , so
daß die Toldenpflanzen eine Pflanzengruppe bilden , die an lieber -
einstimmung in ihrer „ Blütenbiologie " fast ihres gleichen suchen .

Wir greifen nach der ersten besten Dolde , nach einer blühenden
Petersilie , einem Dill oder Fenchel aus dem Hausgarten , oder nach
der überall wildwachsenden wilden Möhre , der Stammpflanze der
Mohrrübe , die man schon an der großen Menge der sehr dicht
stehenden kleinen Blüten erkennt lbis zu LS Töldchen setzen eine
Dolde von 8CK) Einzelblüten zusammen ) , und betrachten die weiße
Fläche mit dem Vergrößerungsglase . Fünf klein «, an der Spitze
herzförmig ausgeschnittene Blumenblätter bilden die Krone . In
den Winkeln der Blumenblätter stehen fünf Staubgefäße , deren
Sticlchen anfangs nach innen eingekrümmt sind . In der Mitte
sehen wir eine hell gefärbte , polsterartige Erhöhung , das Stempel -

Polster , aus dem sich die weiblichen Organe , zwei kleine Griffel ,
erheben . Das Steinpclpolster scheidet den Nektar oder Bliitcnhonig
aus ; es überdeckt den jungen Fruchtknoten , den wir stets unter -

halb der Blumenkrone erblicken , die daher in der botanischen Kunst -
spräche auch „ oberständig " heißt . Zur Blütezeit strecken sich die
Stiele der Staubfäden , so daß ihre gelben Staubbeutel einige
Millimeter die Doldenfläche überragen , die nun sogleich zum
Tummelplatz zahlreicher Insekten wird . Die Dolde ist jetzt in

ihrem „ männlichen " Zustand , denn die weiblichen Organe derselben
Dolde sind noch klein und nicht empfängnisfähig . Demnach pudern
sich die lustwandelnden und Honig schleckenden Insekten auf der
Unterseite voll Blütenstaub , ohne damit auf derselben Dolde irgend -
ein weibliches Organ belegen zu können , mit anderen Worten : die

Selbstbefruchtung ( Autogamie ) ist glatt verhütet . Darum haben
die Insekten aber den Pollen doch nicht umsonst aufgeladen . Denn
die Dolden blühen natürlich zu sehr verschiedenen Zeiten auf , so
daß andere Dolden , auf die die Insekten nunmehr kriechen oder

fliegen , sich im „ weiblichen " Zustande besinden . Nachdem nämlich

sämtliche Staubfäden einer Dolde abgeblüht haben , entwickeln sich
erst die weiblichen Organe , und die Griffel werden nunmehr mit

Blütenstaub von einer anderen Dolde belegt und die Aus -

bildung der Früchte gesichert . .

Bei der ivilden Möhre hängt die Dolde in der Nacht und auch
zur Zeit der Fruchtreife nach unten , am Tage aber sind die Schirme ,
wie bei den übrigen Arten , offen ausgebreitet und auch dem auf -
prallenden Regen ausgesetzt , der imstande wäre , die zarten Staub -
beute ! abzusprengen . Dem begegnet die Natur dadurch , daß die
Staubbeutel der Doldenpflanzen nicht auf einmal reif werden ,

sondern nur hintereinander einer nach dem andern „ stäuben " , was

meistens viel länger dauert als ein Regenfall , dessen schädliche
Wirkung dadurch vermindert wird . Am Rande sehen wir sowohl
bei den Dolden der Möhren wie bei vielen anderen Doldenpflanzen
die Erscheinung , daß die Blumenblätter der am Rande stehenden
Blüten teilweise strahlenartig nach außen verlängert sind . Die
Sichtbarkeit des ganzen Blütenstandes für die Insekten , die ja nun
einmal die eigentlichen Herren der Blumcnwelt sind , wird dadurch
gesteigert . Aber — und das ist wiederum ein Stück Arbeitsteilung
— diese sogenannten Strahlblüten sind im übrigen verkümmert und

erzeugen keine Samen .

Daß die Einrichtung der Doldenblüten , die. von manchen
anderen Pflanzen , z. B. vom Hollunder , „ nachgeahmt " wird , sehr
zweckmäßig ist , tvird durch die außerordentliche Verbreitung der

Doldengewächse bewiesen . Wie ist die EntWickelung der Dolde zu
erklären ? Die bequemste Erklärung ist die Annahme einer über -

natürlichen Intelligenz , die sich auck die weise Einrichtung dieser
Dolden angelegen sein ließ . Begreiflicher wird die Erscheinüyg
durch die Theorie der natürlichen Auslese : wo die Blumen zufällig
etwas enger beisammen standen , wurden sie weiter hin gesehen .
und solche Pflanzen hatten mehr Aussicht , durch gesteigerten
Jnsektenbesuch reicheren Samen zu reifen . Diese Eigenschaft, , die
Blüten einander zu nähern , wurde dadurch immer mehr heraus -
gezüchtet , bis die heutige gleichartige Blütenuniform der Dolden

erzielt war , die , für lange Zeit wenigstens , eine Art Abschluß dar¬
zustellen scheint . Aehnlich wurde aus einem anderen Wege die

Körbchenform der Blüte durch natürliche Auslese gezüchtet , jeüe
Blütenform , für die Löwenzahn , Gänseblümchen und « onnenblurne
Beispiele liefern . — Man kann an der wilden Möhre noch anderes
lernen . Wenn die Früchte reifen , schließt sich die Dolde eng zu -
sammen , vertieft sich in der Mitte und sieht dann vogclnestartig
aus . An den Früchten starren eine Menge kleiner Stacheln , die
sich vorüberwandernden Tieren wie auch Menschen sehr leicht an -

hängen . Auch dieser Fruchtbau der sogenannten Hakenfrüchte ist
im Pflanzenreich sehr verbreitet ; er zeigt eins der Mittel , wie . die

Pflanze Entfernungen überwindet , trotzdem sie im Boden wurzelt .
So gleichartig fast alle Doldenpflanzen in ihren Blntenscheiben

auftreten — es gibt bei uns nur weiße und gelbe — , so verschieden
sind ihre Blätter gebildet . Bei der Petersilie kennt sie jedermann .
Bei anderen Arten sind sie noch viel feiner , bis zur Haarsörmigkeit ,
zerschlitzt . Zierliche Formen sind häufig ; selbst den Blättern des
giftigen Wasserschierlings ( der nicht einmal an den Seeufern des
Grunewaldes auszurotten ist und mit dem man daher warnend die
Kinder vertraut machen sollte ) ist die Zierlichkeit nickst abzusprechen .
Andere Arten zeigen breitgelapptes Laub , besonders ausländische
Kolossalgestalten der Doldenpflanzen , die man gelegentlich im

Die Erweckung öer Maria Carmen .

68] Von Ludwig Brinkmann .

Was blieb mir zu tun übrig ? Maschinen waren nicht
mehr im Berge , hätten auch nicht viel getaugt , da die

elektrische Energie fehlte . Also zumauern — das war
das einzige . Ich eilte mit meinem Oellämpchen in den Berg
hinein , komme an den Schacht , klettere die Leitern hinab —

und werde aufgehalten ; die untere Sohle war schon wieder

fußhoch mit Wasser bedeckt ; in sechsunddreißig Stunden hatte
sich die Flut mit erschreckender Schnelligkeit gesammelt .
Gewiß , in der Tiefe war alles verloren , bis die Pumpen
wieder in Betrieb kamen , und der Schacht war natürlich auch
nicht zu retten ; aber sein Eingang konnte verschlossen und das

Wasser , das sich in der ersten Sohle sammelte , mit Eimern
und Wagen auf unserem Gleise herausgeschafft werden .

Ich bin die ganze Nacht im Berge geblieben und habe
das allmähliche Steigen der Fluten mit Jngriinrn beobachtet .
Endlich , am nächsten Morgen , kam Josä mit ein paar Leuten ;
ich ließ zunächst die Kabel und Rohre aus dem Schachte
herausnehmen , die Harris in seiner Eile oder aus UnWissen -
heit darin gelassen hatte , und begann die Mauer - und

Zimmerarbeiten . Ich kann Dir nicht sagen , wie unendlich

langsam das Werk vor sich ging ; die Leute waren plump und

ungeschickt , vielleicht auch widerwillig ; dazu fehlte es an
allem Material , besonders an Zement ; kurz , es nahm volle

vierundzwanzig Stunden , bevor der Pfropfen in den Schacht

gepreßt war , und zu meiner Zufriedenheit fiel die Arbeit

längst nicht aus . — Dann versuchte ich in der oberen Sohle
eine Wasserhaltung durch Menschenkraft zu organisieren ; ich
ließ den kleinen Sumpf , der vorhanden war , beträchtlich er -

weitern , um eine größere Reserve zu haben , und instruierte
Iösä . der schließlich noch der zuverlässigste von den Leuten

ist , wie er den schichtweiscn Betrieb leiten sollte , bis der ver -
brannte Generator wieder ausgebessert werden könnte . Mehr
ließ sich für den Augenblick nicht tun .

Endlich kam ich wieder zum Vorschein . Tu weißt , ich
babe mich nie gescheut , mich im Berge für einige Zeit häus -
lich niederzulassen ; aber dieses Mal war es mir nach dem

vierwöchigen Nichtstun eine Wohltat , und in all der Arbeit

fühlte ich , wie ich so manche dummen Gedanken vergaß , die

mir das Leben bis dahin schwer gemacht hatten .

Harris teilte ich mit , daß wenigstens der halbe Berg
gerettet sei , wenn nicht etwas ganz Unvorhergesehenes ein -

träte . Tänn legte ich mich auf meinem alten Bette nieder ,

und ich schlief gesund wie seit langem nicht ; ich fühlte , daß
w i r doch etwas niehr als Powell können , der nichts als arg -

listige Streiche weiß , der nur zerstören kann , was Tüchtigere
gebaut . Ich kann Dir nicht sagen , wie erbärmlich dieser
Mensch mir da erschien , wie namenlos untauglich für alles

mannhafte Bergmannsschaffen .
Als ich am nächsten Morgen erwachte , fiel mir schon

beiin Ankleiden auf , soweit ich die Tinge vom Fenster ans
beobachten konnte , daß es verhängnisvoll still auf dem Hofe
und am Stolleneingange sei . Ich wartete und wartete , aber
kein Zug Wagen kani aus dem Berge herausgerollt , kein
Wasser wurde in den Bach entleert . Ich gehe zu Harris , der
tiefgebückt über seinem Hauptbuchc sitzt , und frage ihn , ob er
wisse , was die Leute »lachen . Er hat keine Ahnung — def

technische Teil gehe ihn nichts an , wie er sagt . Ich frage
nach Josä .

„ Den habe ich gestern abend auf Herrn Powells Geheiß
ins Gebirge geschickt ; Herr Powell brauchte ihn ! "

Ich hätte den Mann fast in meinem Zorne niederge -
schlagen ; doch das winzige Kerlchen tat mir schließlich leid .

Indessen sagte ich ihm auf den Kopf zu , daß er sich tückisch
einen ganz verdammten Schurkenstreich ausgeheckt habe ; er
aber zeigt mir den Brief Powells , der am Tage zuvor ein -

gelaufen war und ganz kategorisch die Absendung Joses
verlangte .

„ Ich babe nichts anderes als meine Pflicht getan , Herr
Stuart ; Sie werden dos selbst einsehen . Sie tun unrecht ,
mich so grundlos zu verdächtigen . Gott der Herr möge Ihnen
diese Kränkung verzeihen ! "

Ich frage den Kerl — so ein rechter Scheinheiliger aus

Philadelphia ! — ob er Powell von meiner Ankunft unter -

richtet habe .
„ Selbstverständlich , das war doch meine Pflicht ! "
Nun wußte ich genug . Wenn auch Freund Harris ein

treuer und geschickter Diener seines niederträchtigen Ge -
bieters ist — das Genie besitzt Powell ganz allein . Das

muß man ihm lassen : klug hat er es angefangen . Ich kann
mir sehr wohl vorstellen , wie er wütend mit den Zähnen ge -
knirscht hat , daß ich , der entlassene Partner , plötzlich wieder

auf der Bildfläche erschien , um seinen spitzbübischen Streich

zu vereiteln , soweit es möglich war ; aber in seinen Jnstruk -
tionen an Harris hat er kein Wort davon gesagt , mich zu
hindern , weil ihm das Schwierigkeiten im Uebermaße be -
reiten mußte ; wir hätten ihn ja dann dafür zur Rechenschaft
ziehen können , daß er die Zerstörung unseres Eigentums
mutwillig verursacht , indem er den Mann , der zu helfen
bereit war , vertrieben habe . Aber wer will ihm etwas an -

haben , wenn er arglos den einzigen Gebilfen , der mich zu
unterstützen vermochte , abberief ? Und daß sein Befehl ein -

traf , während ich schlief , das war noch das besondere Glück ,
das sa allen Schuften auf dieser Welt zur Seite steht .

Um kurz zu sein : nachdem Josä fortgeritten war , lief

die übrige Gesellschaft prompt zur Feierabendstunde aüs -

einander ; keiner wollte mit der unbequemen Nachtschicht be -

ginnen ! Als ich in den Berg kam , war auch die erste Sohle

oberhalb des Schachtverschlusses vollständig mit Wasser be -

deckt ; ich mußte daran verzweifeln , den Vorsprung , den die

Flut vor mir gewonnen , jemals wieder einzuholen — und

ich zog fort . Mit welchen Gefühlen , das kannst Du Dir wohl
denken , Lewis !

Noch eines kleinen Umstandes will ich gedenken . Auf
dem Patio traf ich Tobar . Der alte Kerl grinste mich mit
einem frechen Spitzbubengesichte an und murmelte :

„ Aus der Maria Carmen holt niemand mehr Silber ;
sie duldet keine fremden Herren , weder Spanier noch Ameri -
kaner . Sie gehört den Tolteken . Wenn die erst einmal
wieder Meister ihres eigenen Landes sind , dann wird sie ihre
Reichtümer willig hergeben . Ich habe es von Anfang an ge -
wüßt , daß Euer Gnaden schimpflich von danncn ziehen
müssen ! "

„ Glaubst Du alter Esel denn wirklich , daß Tu und Deine

Leute es besser machen können ? " herrschte ich den frechen

Burschen an .
„ Wir können vieles , wenn es auch nicht so scheint, " kam

es aus den : zahnlosen Munde des alten Wichtes . „ Die

Gachupines , die ausländischen Herren , erscheinen und ver -

schwinden ; wir aber bleiben ewig hier , stören ihr Werk und
überleben sie , um sie zu beerben ! "

jlßeißt Du , Lewis , ich bin überzeugt , daß dieser Kerl auf
Powells Wink die Dynamo angeschnitten hat . Ein lieberes

Geschäft konnte ihm ja nicht werden ! Und nun fange ich

auch bald an mit Dir zu glauben , daß wir alle , Spanier und

Amerikaner , an dem passiven Widerstände dieser Indianer
zugrunde gehen ; was sich erhält , wird von diesem �ähen Volke

aufgesaugt werden , und ein neuer Montezuma wird in diesem
Reiche herrschen . Doch mir soll es gleich sein !

Kurz , schließlich langte ich im „ Hotel Porter " wieder

an , das ich drei Tage zuvor verlassen . . . " —

Stuart machte eine Pause in seineni langen Berichte ,
und wir blieben ans dem Rücken des Monte San Felipe
stehen , ans den uns der Weg geführt hatte . Es war nahezu
Vollmond , und wir konnten den Turm der Kathedrale de la
Soledad von Oaxaca und die dunklen Berge , die das Tal
einschließen , deutlich erkennen . Endlich fragte ich :

„ Es hieß doch , daß der Stollen vollständig verschüttet
sei ?"

„ Das ist Phantasie des wackern Reporters — oder Arg -
list unseres Partners . Die Mine ist einfach von Powell
unter Wasser gesetzt , und das will schon genug besagen ! "

„ Aber warum dos alles ? Warum das vermeintliche
Ränkcspicl Powells ! Er hat doch mehr zu verlieren als wir ? "

. . . . .. . ... ,. Eoptj . folgt . )



Bokanischen ( Karlen besuchen Ü�nn, wieder andere selbst rundliche
Blätter . So steht der Eintönigkeit der Dolden ew große Mannig¬
faltigkeit der Blattgestalten gegenüber , an denen der Botaniker die
Art oft schneller als an den Blüten oder Früchten erkennt .

— . . L. L' r

Kleines Zeuilleton .
Ein weiblicher Soldat in fllt - Nürnberg .

Di « Kunde , daß die Frau eines österreichischen LberstleutnantZ
mit diesem ins Feld ging und dort erfolgreich an den Kämpfen teil -
nahm , erweckt , wie die neueste Nummer des . . Bapernland " schreibt ,
die Erinnerung an eine Nürnbergerin des 18. Jahrhunderts , die
zwar nicht in den Krieg zog , aber durch ein militärisches Abenteuer
die ganze Stadt rebellisch machte . Frau Barbara Helena Körnd -
lein , die Witwe eines Drahtziehers , der zugleich Kondukteur bei
den städtischen Konstablern iwie dazumal die Artillerie hieß ) war ,
war es , die am 16. September 17S2 «ine Stunde vor Sonnenauf -
gang auf der Nürnberger Hauptwache am Fünfertor erschien , um
auf Posten zu ziehen . Wie sie dem nicht wenig erstaunten wacht -
habenden Offizier klar machte , war ihr die Entrichtung des auch
von den Witfrauen zu leistenden „ Wachgeldes " zu viel geworden ,
und so wolle sie , um zu sparen, , fortan persönlich Wachtdienst beim
Bürgermilitär tun . In der alten Reichsstadt war nämlich , wie eS
in der „ guten alten Zeit " auch sonst vorkam , jeder Bürger zum
Wachtdienst verpflichtet , konnte sich aber davon durch Zahlung des
sogenannten WachgeldeS loskaufen . Das immerhin Merkwürdige
war nun , daß dies Freigeld auch von den Witwen erhoben wurde ,
und diese etwas ungerechtfertigte städtische Finanzoperation hatte
Frau Barbara Körndlein allmählich so geärgert , daß sie lieber selbst
„schildern " als noch länger in den Beutel greifen wollte . Auf der
Wache versuchte man , dem „ Frauenzimmer " die Sache auszureden ,
aber vergeblich . Der Nürnberger Kriegsobrist v. Gugel , dem der
wachthabende Offizier schließlich in seiner Ratlosigkeit den Fall
unterbreitete , entschied zum nicht geringen Entsetzen der Bürger -
wehr , „ daß , da in dem oberherrlichen Erlaß nicht ausgesprochen ,
wenn Witwen persönlich Wachdienst leisten wollen , sie nicht zuge -
lassen werden sollen , so sieht das Kriegsamt sich nicht veranlaßt ,
den Willen der Körndlein zu beschränken und sie nicht auf die Wache
ziehen zu lassen , es wird aber unverweilt Veranlassung genommen
werden , die Sache vor den hohen Rat zu bringen . "

Somit war nichts zu machen , und Frau Barbara zog , „ strqmm
in Reih und Glied marschierend " , mit der Wachmannschaft auf . Un -

glücklicherweise war es gerade Sonntag , und die Nürnberger ström -

ten in hellen Scharen zusammen , um den Wachtposten im Unter -
rock anzustaunen und natürlich ihren Spaß damit zu machen . Der
Unfug wurde so groß , daß der weibliche Soldat unter dem Gejohle
der Menge schleunigst abgelöst werden mutzte . Da die resolute Frau
Körndlein hartnäckig blieb und die Sache sich zum Stadtskandal
auSwuchS , griff der gestrenge Rat der freien Reichsstadt «in und
erließ am 6. Oktober ein Dekret , wonach die p. p. Körndlein sich
„nicht unterstehen " sollte , nochmals auf Wache zu ziehen , bei Strafe
des Gefängnisses . Sie wurde auch tatsächlich eine Nacht ins

„ Weibereisen " gelegt , wollte aber trotzdem ihre militärische Betäti

gung nicht aufgeben . Nun entschied der Rat : „ Die Scheibenzieherin
Barbara Helena Körndlein ist in cuZtodia ruhen zu lassen und zu
erwarten , ob sie sich nicht eines besseren besinnen werde . " Der
schließliche Ausgang des merkwürdigen Handels ist nicht aktenmäßig
festzustellen ; jedenfalls aber scheint Frau Barbara mit ihrem har -
ten Kopf durchgedrungen zu sein und kein Wachgeld mehr bezahlt
zu haben . Ein lebensvoller Stich im Germanischen Museum hat ihr
Bild der Nachwelt erhalten ; wie sie in Rock, Schsirze und Haube
schildert , das Gewehr in der Rechten , die Linke mit „stolzer Atti -
tüde " an den um die nicht gerade schlanke Taille geschnallten Säbel

gelegt . Sie war übrigens schon eine ältere Dame . Dasselbe Mu .

seum enthält auch die „ Darstellung einer als Soldat ins Feld ge -
zogenen Französin 1506 " , von der leider außer dem Bilde nichts
bekannt ist .

Düngung mlt kohlensaure .
Eine der wichtigsten Funktionen der grünen Pflanzen , vermittelst

derer sie einen Teil ihrer Leibessubsianz aufbauen , ist die sogenannte
Assimilation der Kohlensäure auS der atmosphärischen Luft , die be -
kanntlich dies Gas enthält . Vermittelst der Kohlensäure bildet die

Pflanze unter dem Einfluß des Blattgrüns oder Chlorophylls bei

Vorhandensein von Sonnenlicht Kohlehydrate . Es ist nun eine
altbekannte Erfahrung , daß man Pflanzen zu üppigerem Wachstum
und Gedeihen anregen kann , wenn man die Stoffe , die sie zum
Wachsen braucht und die mehr oder minder in ihrem Umkreis vor -
handen sind , durch willkürliche Zufuhr vermehrt . Das ist ja die
Absicht des Düngens , daß dem Boden Kalk , Phosphorsäure , Kali und
Sticksiffoff zuführt , damit es die Pflanze aus ihm entnehmen kann .
Man wußte auch schon aus Versuchen , daß etwas Aehnliches sich
durch Düngung mit Kohlensäure erzielen läßt . Auch die Pflanze
verarbeitet um so mehr Kohlensäure , je mehr man ihr bietet . Aber
diese Steigerung der Ausnutzung sollte dann ihr Ende erreichen ,
wenn die umgebende Luft einen Kohlensäuregehalt von 8 Proz . er «
reicht hätte . Diese Feststellungen bedürfen nun , wie Prof . Hugo
Fischer im Jahresbericht der Vereinigung für angewandte Botanik
aus seinen Erperimenten berichtet , einer wichtigen Verbesserung . Die

Aufnahmefähigkeit der Pflanze ist keineswegs auf 8 Proz . Kohlensäure
beschränkt , dielmehr steigt sie umsohöher . je mehr mansiemitKohlensäure
düngt . Die Erfolge waren derartig , daß eine Vermehrung der er -
zeugten Pflanzenmasse auf das Dreifache im Vergleich mit un -
behandelten Pflanzen stieg . Ferner wurde eine reichere Blüte an -
gesetzt , aus der sich eine reichere Frucht entwickelte . Ja , es konnte
auf diese Weise sogar eine sonst ganz unfruchtbare Zwitterpflanze
aus Tropssolum minus und persegrinum zum Fruchtansatz gebracht
werden . Ferner schien die Koblensaurebehandlung auch eine größere
Widerstandsfähigkeit gegen Pflanzenschädlinge hervorzurufen . Die
so gewonnenen Ergebnisse lassen für die Gärtnerei und vielleicht
auch für die Landwirtschaft neue Erlragsmöglichkeilen erhoffen .

Notize « .

Anthropologische Messung der Kriegs -
gefangenen . In der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift "
weist der bekannte Anthropologe Prof . Dr . Buschan darauf hin, daß
die fast 2 Millionen Gefangenen , die der Krieg in unseren Lagern
zusammengebracht hat . ein anthropologisches Material von sellener
Güte abgeben . Beinahe alle Rassen der Erde find unter den Ge -
fangenen in reinen Exemplaren vertreten . Es wimmelt von Min -
greliern , Grusiniern . Udinen , Bergjuden , Koreanern , Letten , Esten .
Basken . Bretonen , Wallisern . nicht zu sprechen von Afrikanern und
Asiaten . Die anthropoloaischen Messungen , die mit diesen anzu -
stellen wären , beziehen sich im wesentlichen auf die Feststellung der
Schädelmaße , auf Haar - und Augenfarbe , Brust - und Beckenbreite .
Größe des gesamten Körpers und seiner einzelnen Teile . Aus diese
Weise könnte , so meint der Gelehrte , die anthropologische Wissen -
schaft für sich einen großen Nutzen aus dem völkerverheerenden Krieg
ziehen .

— Ein Geschenk R o d in S für London . In London
wurde dieser Tage in aller Stille ein Denkmal , das Auguste Rodin
vor einem Jahre , kurz nach dem Ausbruch des Krieges , den Eng -
ländern als Geschenk anbot , der Oeffentlichkeit übergeben . Das
Denkmal ist eine Nachbildung — aber keine sklavische Wiederholung —
einer der gewaltigsten und eigenartigsten Schöpfungen des großen
Bildhauers , der „Geiseln von Calais " , die 1835 in der jetzt ganz
verengländerten französischen Hafenstadt aufgestellt wurden . Es ist
eine kühne , realistisch - rundplastische Darstellung des vermeintlichen
Todesgonges von sechs vornehmen Bürgern von Calais , die sich 1317
Eduard III . von England auslieferten . In der Haltung und im
Minenspiel der sechs paarweise und einzeln ohne jede hergebrachte

Gruppierung " dahinschreitenden überlebensgroßen Bronzegestalten
sprechen sich alle Abstufungen von Furcht , Verzweiflung . Entschlossen -
heit und Vaterlandsliebe aus .

Gewerksehaftshaus
Sonntag , den 8 . August 1915 .

I « herrlichen Naturgarten Platz für SOOV Perfonen .

KONZERT
unter persönlicher Leitung des Komponisten vnedett .

Gastspiel der Operetten - Sängerin Frau K s e m p s.

Theater für Donnerstag : , den 5 . August .
Deutsches Känsller - Theater .

sv . uhr . Der Sonnenvogel.
Deutsches Opernhaus Charlotthg .

Erstauffuhrunc :

8 vw - BoHmanos Erzählungeo .
Friedrich - Wslhelmstädt . Theater .

s . u . : Kyrilz - Pyrilz .
Gebr . Hfimif ClCl . Tbeator
Sonnabend , 7. August : Erstaufi , :

Benjamin macht alle « .

Kleines Theater .

s ' / . u . ; Ein kostbares Leben ,

URANIA
Taubenstrate 48,49 .

8 Uhr :

Der Isonzo und Oester -

reiehs Adriaküste .

Rose - Theater .
s uhr : Die Tochter des Celanpefl.
Gartenbohne : Lieb Vaterland

Lessing - Xheater .

8- / . u . - Seine einzige Frau.
Lnstspielhaas .

8*/ , u . : HerrschittL Diener
Schlllep - Th . Charlottenbg .

8 uhr : ilt - Heidelberg .
Thalia - Theater .

8. , . u . : Eine verflixte Annonce .
Theater am BTolIendorfpI .

8. / . U. - Immer feste drun !
Trlano n - Theater .

8</ <uhr : iamms Haebfolger«

Tägl . SUhr . Sonnt . S' i , u. 8 Uhr .
Dar grate P » neue " VS

Anglist - Spielplan !
OleberQhmt . „ Uasaams * l . d. Szene

„ Artlstenlilnder "
Hans ! Immanns Riesen doggen .

Geschw . Zsionz . Emst Ewald .
R. Steidlu A. MOIIer - Llnoke . neue
Duette u Soloszenen , ferner

1 Paini , d. lenhb . Luftschig usw .

Walhalla - Theater .
_ _ Die Maschinenbauer
8 Uhr : von Berlin .
Gartenbohne : Vorelell . , Apollesgngar

Oscar

Sabo
sowie da «

Große

Programm !

Spezlalarzt
f. Haut . , Harn - , Frauenleiben ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata <Kuren in
«. To konz .
Laborat . s

Blnt -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Mckiislt 81, « S ' .
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mätzig . auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

Uli , vrytuuj «yaut

Dr. Homeyer

Stiefelsohlen � 60 Pf.
l - ederersatn , wasserdicht

Gumlln - Absätze�SO " •

5 Paar 1,20 M. Vorher . Binzahlg .
Carl € ilabn , Weimar . 271/1

Voigt - Theater .
Badetr . 58. Badstr . 58.

MST Täglich : ~ ma

Jfrlin me' s meint n. lacht /
VoltSstück mit Gesang in 3 Aufzügen .

Erstklassiges Variete
Kasseneröfsnung 10 Uir . Ans. 1 Uhr .

Reiebshalien - Tlieater .
Stettiner S &nger . Ans. 8 U.

Zum 184 . Male :

Militärisch . Zeit
bild von Meysel .

Militärpirsonen
u. deren Angehö¬
rigen vollkommen
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

Zu Wen stimlini
- Dte -

lvochenschrifl für ilrbeikerfamllien

Wöchentlich lHefi für 10 Pf .

Nervöse
| Störungen u. Grregungszu - I
I stände , Schlafloflgkett . nervSsel
I Herzbeschwerden . Reichel ' « [
| „ Baldrament " sreinerpflan .
| zenauszug ) , ein ungemein be-

ru fügendes , heilsam wirkendes j
Spezifikum , b. natürl . Mediz . f

| f. d . Nervm . Fl . ZM. 9 » i. «p»- L
5*1. aOra «. nicht otzjUL. frf . «««. 2,50 l
5ttoJ »«i #e( ,S «rtin43, «( entatnfir . 4. T

Blumenkohlsuppe . . . . 15 ff .

Kraftbrühe mit Mark . . . 15 „

Zander mit Bulter . . . . 50 „
Fischmahonnaise

. . . . . .

50 „

Hammelsteak mit Bohnen . . SO ,

Sonntag mittag :
Vierländer Ente

. . . . .

70

Kalbsbraten

. . . . . .

60

Präget Schinken i. Burgunder 70

Kompott oder Salat . . . 10

Speise oder Käse . . . . 30

Freitag , de « S . August ISIS , zwischen 2 und 6 Uhr ,

groster Posten Landschinken , das Pfund 1,60 — l , 80 M .

Fr . Rippespeer . . . .
Schinken ». Schulterstück
Ochsenflestch . schier . . .
Hammelkeule u. Rücken
Kalbskeule u. Rierftück .

Verkäufe .

Hermannplatz 6. „Pfandleih -
haus ' . Extrabilliger Beltenoerkauf ,
Wäschevcrkauf , Gardinenoertauf ,
Teppichverkauf , Uhrenoerlauf , Gold -
fachen . Spottbillige Jalettanzüge ,
Gehrockanzüge , Herrenhosen .

Tcppiche mit lleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren . Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Borwärtsleier 5 Prozent
Rabatt . TeppichbauS Brünn , Hackescher
Marli 4 ( Bahnhos Börse ) . Sonntags
geöffnet . 246/4 '

Steppdecken l Spottbillige AuS -
nahmepreise ! Prachtvolle Simili -
seidene Steppdecken 4,35 , 5,75 ,
wundervolle , doppelseitige 7,50 , 8,75
bis 13,50 . Elegante Tüllbettdecken 1,85 ,
2,85 . Wolfs TeppichhauS , Dresdener ,
stratze 8 ( Kotlbusertor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt .

_
26K -

Kinderwagen . Klappwagen kaust
Rosenthalerstr . 68, Janke . 2l26b

a Psund a Pfund

1,60 M. Braunfchweiger Schrot . 1,60 M.
1,50 . Salami . . . . . . .1,60 ,
1,50 . Gefüllter Schinken . . . 1,60 ,
1,50 , Landleberwurst . . . . 1. 50 ,
1,20 . Breslauer . . . . .. 1,20 .

Der Verkauf findet nicht unter S Pfund statt .
Nur im Kriege diele Prelle , nie

wiederkehrend . Kleiderspind . Vertiko
mit Berglaiung 42, — , Bettstelle
englisch 38, —, Nußbaum - Diplomat
56, —, komplette Küche 56, — , An-
tleideschranl mit Spiegel 68, —,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 20 . — und viele Einzel -
möbel sür jeden annehmbaren Preis .

Alle Schönhauierstraße 32. -

1OO Büfetts ! mit Säulen , und
modern Nußbaum . Mahagoni . Eiche .
zu außerordentlich billigen Preisen !
. Berliner Möbelhaus " nur Südosten .
Skalitzerstratze 25. 83R *

Musikinstrumente *
Gitarrzither mit fünfundachtzig

Unterlegnoten 8,50 , Wandergitarre ,
Wandermandoline 9,50 , Sololaute ,
gut eingespielte Orcheftergeige mit
Formetui 18,00 , verkauft Ernst ,
Oranienstraße 166 III . 2121b '

Ksufxesucke .
Kupfer ! Messing ! Aluminium !

Nickel ! Zinn , Zink . Blei , Quecksilber ,
S tanmoloapier , Platinaabsälle , Zahn -
gebisse . Goldsachen , «ilberabsälle ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenftraße 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. 56/4 '

Ehrlich ,

Zentralmöbelspeicher , Prinzen -
straße 71, verlauft Kleiderspinden ,
L- rlikoS 25,00 , Bettstellen 20,00 ,
Chaiselongue 18,00 , Kommoden 12,00 ,
TrumeauS , Marmorwaschtisch 16,00 ,
( ®tl

. . . . . . . . .

iGelegenheitskäufe 1! 31K

Zahngebisse k Bruchgold I Silber
fachen , Platinaabsälle . Quecksilber ,
Slanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämtliche Metalle höchftzahlend .
schmelze Christionat , Kövenicker -
straße 20 a ( gegenüber Manteuffel -
straße ) . _ 56/1 '

Platinaabsälle , Gr . bis 5,75 , Zahn .
gedifse bis 52, —, Kupfer bis 1,85 ,
Messing bis 1,30 , Blei , Zink, Stanniol -
Papier bis 3,50 , Geschirrzinn bis
3,20 , Aluminium , Quecksilber bis
5. —, Gold , Silber , höchstzahlend .
Mctallkontor Hollmannstraße 30.
Movitzplatz 12858 .

_
Damenfahrrad . Herrenfahrrad kauft
Streee , Andreasstraße 37. 69/12 *

Platt »abfalle bis 5. 50pro Gramm ,
Zabngebisje bis 50,00 , Goldsachen ,
Silbersachen , Tressen , Quecksilber .
Stanniolp avier bis 3,25 , Kupser bis
185, Ressmg bis 130, Zinn , Nickel,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpöeise ,
Edelmetall - EinkauiSbureau Weber -
straße 31 ( Telephon , Abholung . )

T 45 tT-fj
ijJtcitecA/ 15

. «B**.
"

' • >

H . Pfau , Wagisl
"c! . " Dlreksenslraße 20

; anderplatz und
mt Est . 3208 .

Bedienung . *

Lltseront für alle Krankenkassen

KillMtll- » ab Kranjbinberki
von »ober ! »eyer .

'

Jnh . : B . Golleta
Mariannenftr . 3 . Tel . Mpl. 346

Möbel .

Kriebshalber nagelneue Woh¬
nungseinrichtung , herrliche Küche
zusammen nur 238 . —. ( Gewerblich )
Händler verbeten . Rosenthalerstr . 57.
vorn HI bei KlaS . 62) 11 '
" ' Möbel ! Für Brautleute günjlizile
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem stück deutlicher
Preis . UeberoorteUung ausgeschlossen .
Bei Krankheitssällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäst
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gneisenaustraße . _

Moebel - Boebel . Moritzplatz 58
Spezialität : Ein » und Zweizimmer .
einrichtungen . Billigste Preise ! Stube
und Küche 238, —, 375, —, 495, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 511, —,
635 . —, 713, —, 797, - bis 2000, —
Schlafzimmer 215, —, eichen 367, —.
Eichene Speisezimmer 370, —, 489, —.
Englische Bettstelle mit Matratze 40, —,
Besichtigung erbeten . Verlaus im
Fabrikgebäude 8 bis 8, Sonntag
3 bis 10. ZahlungSerleichterung . '

Plüschsofas 55, —, 65, —. Chaise -
longueS 22, —. Englische Bettstellen
36, —. Tapezierer Walter , Star -
garderstratze 18.

_
39K '

Möbel , mehrere Zunrner , Piano
120, GaSkronen , gewerblich , spott¬
billig . Frau Liese , Löwestraße 16 I
( Osten ) . 63,1

Dreher
welche im Bearbeit en von Hohlkörpern bewandert find , sucht zum |
sofortigen Antritt

Panzer A. cG . ,
Berlin N- « Badstraße 59 . 57862

illiiillhmeltellen für „Kleine Anzeigen "
R Weng els , NarkuS

Berlin C. A. Hahnisch . Acker str. 174.
« . Karl Melle , Petersburger Platz 4.

straße 36.
» l « . L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
Sk. A. Wolgast , Wattftraße 9. H. Fischer , Baftianftraße 6.

Karl Mars . Greisenhazener Str . 22. I . Hönisch . Müllerftr . 31a
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
Salomon Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.

SW . G. Schmidt . Lärwaldsw 42.
« . St . Fritz , Prinzenstr . 31. H. Lehmann . Kottbuser Damm 8.
8V . Paul Böhm . Launtzer Platz 14115. P . Harsch , Engeluser 15.
Adlersbof . Karl Schwarzlose , BiSmarckstr . 28.
Banrnsehnlcntvcg . H. Hornig , Marienthaler Str . 13, 1.
Borsigwalde . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
Ohariouenbnrs . Gustav Scharnberg , Sesenheimer Str . 1.
Is ' rledriehshagen . Ernst Werkmann , Köpenicker Str . 18.
« rilnan . Franz Klein , Friebrichftr . 10.
Johannisthal . Max Gonschur , Parkstr . 23
Karlshorst . Hermann «Illing , Dönhoffstr . 28.
Köpenick . Emil Witzler . Kietzeritr . 6, Laden .
Kichtenberg ; I . Otto Seikel , Wartenbergstr . 1.
lilchtenberg II . A. Rosenkranz , Ali - Boxhagen 56
h ' enkitlln . M. Heinrich , Reckarstr . 2. C. Rohr , Siegftied -

straße 28/29 .
Jiieder - Sehbnewelde . Wilh . Unruh , Brücken str. 10.
• Slosvasves . Karl Krähnberg , Friedrichkir chplatz 27.
Ober » tziehitnesvelde . Alfred Bader , Wichel minenhossw . 17, Laden .
Bankosv . Otto Ritzmann , Mühlenstr . 30.
Belnlokendorl . P . Gursch , Provinzftr . 56, Laden .
« ehünebers . Wilhelm Baumler , Martin - Lucher - Str . 69 im Laden .
Spandau . Köppen , Breitestr . 64.
Steglitz . H. Bernsee , Alsenstr . 5.
Tempelhol . Iah . Krohn , Borussiastr . 62.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412, Laden .
W clUensee . Fuhrmann . Sedanstr . 105. Schillert , Berliner Allee 253
IVllmersdorl . Paul Schubert . Wilb - Imsaue 27.

Damenrad laust Fischer , Lichten -
berg , Psarrstraße 83. Vorderbaus .

Fahrradankanf Weberstraße 42. -

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. SwientY > Liebknecht ,
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenhaus III . 44K '

Versdriedenes .

Patentanwalt Müller , Gttschiner -
straßc 16.

_
»

Knnstftopferei Große Franisurl - r -
straße 67.

_
wird sauber gewaschen .

getrocknet . Laken , Leib -
Wäsche

im Freien
Wäsche, 3 Handtücher 0. 10. Abholung
Sonnabend . Frau Nimz , Köpenick .
Gutenbergstraße 18. 75K

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Vorderzimmer , 12,00
mit Kaffee , Tödter , Arndtftraße 22 III .

�. rbeitsmarkt .

LtellenZesuehe .

Klavierstimmer . Fast erblindeter
Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmet . Hafselbach, Neukölln , Nieinetz >
straße 10. '

Stellenanzedote .
Lackschriftmaler , tüchtige , sofort

verlangt . — Meldungen 1— 2 Uhr
mittags oder 7— 8 Uhr abends .
A. Jandorf u. Co. , Belle - Alliance -
straße 1/2. _ 87K

Arbeiter werden gesucht . A. Wresch .
ner , Metallschmelzwert , Neukölln .
Delbrückstraße 49/53 . _ 76K

Bauschlosser , Kolonnensührer ver¬
langt Rigaerswaße 98.

_ tll2 *
F a fj rsiub 1monteur bei hohem

Stundenlohn sucht Sonntag , Elisabeth .
user 23.

_ TTfi «

Laufbursche , Zweiradfahrer , sö�
fort gesucht . Borck u. Lesfer .
Alexanderstraße 39/40 . _ 232/15

Düchtigen Zuschneider und Rahmen -
machet verlangt Klinke , Köpenicker -
swaße 21. 2131b

Marmordreher und Steinmetz
verlangt Prieß , Oranienstraße 20.

TUedüllö �eereoballer
aus harte Leeren werden sofort ein -
gestellt . 57872 '

Ehrich dt Graetz ,
Berlin SQ. , Elsenstraße 90/94

Schlosser «
Fahrpersonal .

Schlosser und lrästige , des Fahrens
kundige Leute stellt ein 63/5 '
SehnltbeiS ' Brauerei A. - G.

Lichters elder Straße 11/17 .
Marmorschleifer jür Hand und

Maschine sucht Rudolf Haegeo ,
Niederschönhaufen , Bismarckstraße 7.

l ' Mllschlnenhobler
l Krtissägenschneidtr
sucht Holzbearbeitungs - Fabrik ,
Bcrlin - Britz , Marienthaler straße .

l
' LSkantwortlicher Redakteur ; Alfred Scholz , Neukölln , Für im Jnjeratenteil veranllo » Ttz . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag ; Vorwärts Luchdruckerei u. Vertagsanftalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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